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ie die edle Zemire für Azor geboren,
Von Tugend belohnenclen Göttern erkoren,

Der Preis des ſchönſten Geprüften zu ſeyn,

Im Unſchuld geheiligten Lilienhayn,
Mit liebenden Schweſtern die frölichen Jahre
Der khoſpenden Sehönheit, verſeherzte, verſang.

So verlebte an lächelnder Eintracht Altare
Philippine die Holde, den Morgen der Jahre,
Indem ſie die Schweſtergen zurtlieh umſehlang,

Verlallte die Kindheit wie Lautenklang.
J

Nun hüpft ihr im Buſfen die Freude bey Tänzen,

Vnd in dem ſprechenden Auge begann

Ein ſehmachtend unnennbares Etwas zu glänzen:

Ach! und die ſchaffende Sehnſueht erſann
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Ihr endlich das Bild von dem glückliehen Mann,

Der bald ihre ganze Seele gewann.

Sie ſachte und ſuehte auf Bällen, bey Feſten,
Und unter des Brüdergens Freunden und Gäſten

Spaht ſehwärmend auf Wolken voll heiſſen Gefüm

Mit thauenden Blicken, die himmelwärts ſehweben,

Beym Freunde der Liebe im Monde ihr Ziel:
In traurigen Nüchten ſtets, ohne zu ruhn,

Daſs ſie am Tage im Gehen otſt fiel.

Faſt hatten die Sehweſtern niechts weiter zu thun,

Als Philippingen nur aufzuheben.

Doch lieb ihr's Original vom herrſchenden Bild,
Noch lange in Nebel und Zweifel gehüllt.

Ach! ſeufzte ſie nächtlich u Amorn empor,
Ach! hebe vom Urbild den neidiſehen Flor,
Ach! zeig mir den Liebling im Jünglingschorl
Und Amor, der Spröde verzweifeln läſst,

Doech niemals verzagen. die Seinigen laſst,

Beſchloſs des Anblieks erflehtes Entzüeken,

Den ſchmachtenden Augen nun naäher zu rücken.

In der feyerlich frölichen Nacht,

Wo am längſten das Reimerheer wacht:

Das alte Jahr der Zeit ſich entringt;
Der Wunſeh langen Lebens ums neue ſich ſehlingt;

Fragt Philippingen gegoſsnes Bley,

Wer? wo? und wie ſchön ihr Geliebter wohl ſey?
Denn die Sebweſtergen kochten alle drey,

Sich heimlich einen Zigennerbrey;
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Amor ſehwebte ſelbſt über dem Tiegel,
Fachte das Feuer mit geſaälligen Flügel:
Rührte mit Pfeilen im ſehmelzenden Bley.

Itzt wurde der Spiegel der Zukunſt gegoſſen;

Die bleyernen Prophezeyhungen floſſen

In. Fahnen, Canonen, Helm, Schwerdern natürlieh!

zum Ziehn!

Vor die ſtaunenden Augen hin.

Ein Schild in der Mitte, auf dem ſtand erhahen

GEORGM.ENNEI, mit goldnen Buehſtaben.

Die Sehnſuehit ſties nun faſt zur Quaal.
Georgmannel! riet ſie tauſendmil,

Wo hält dich Amor mir verborgen?
Oft eingeſehlummert war ſie kaum,

So ſah, ſo ſprach ſie inn im Traum,
Und wuſste doch kein Wort am Morgen.

Georgmũännel fühlte gleiche Quaal;

Denn Seufzer ſehiekt er ohne Zahl:
Wo? Amor! haſt du ſie verborgen
VUmarmt ſie ſehon im ſüſſen Traum,

VUnd ſucht ſie früh im weiten Raum.

VUnd Amors Freude war zu horchen.

Endliech an einen Wintermorgen,
Da mit den Schweſtern, Philippingen früh

Sich putzte zu einer Sehlittenpartie:
Kam, die Geliebten nicht länger zu plagen,

Herr Amor, ſtatt im Götterwagen,
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Mit einer Miene voll Siegerſtolz.
Aur xrINEn scaurreren von RoOSENROLT,

Beſpannt mit 2wey Lachtaubehen Paaren,

Durch Flocken ſehüttelnde Nebel gefahren.

Einem gar biedern Rittersmanne,

Dem treuſten Freunde, vom ſehmachtenden Paar,

Der Amors alter Bekannter war,
Vertraute cler Gott ſeine ſehlauen Plane:

Freund! rief er, Lippingen iſt deine Moitié!
O laſs mich kutſehieren das zärtliche Kind!

Schon iſt am Ende ihr Dejeune.
Auf! meinem Sehlittgen, deinen Poſten geſchwind!
Nun erſechien Philippine

Mit der ſehmachtenden Miene,

Im Atlasgewand;

Amor galant,

Both ihr die Hand,
Zu beſteigen den Schlitten.

Jetzt ward er erkannt

Und ſie lies ſich nieht bitten.
Es flogen die Schlitten gleich Amors Pfeilen,

In wenig Minuten ſchon einige Meilen.
Lippingen brach ſein liſtiges Sehweigen.

Sprich! warum erſcheinſt du ſo plötzlich mir?

Ach! luſst du vielleicht dich endlieh erweichen
Den Herrn zum GoLpnEN Namen zu zeigen?

Ach! laſs mir ihn heute umkörpert erſcheinen!

Sehnell ſitzt auf den Fuſsſack der Gott vor ihr,

Er-



Ergreift mit Lachen die Leinen,

Und eine Stimme ſpricht hinter ihr,

Weleh Glück! ſo bin ich endlich bey dir!
Faſt ſinkt ſie vor Sechreck von der ſamtnen Hitſche,

Denn Georgemann ſitzt auf der Pritſeche,

Aufs Haar, ſo wie ſie ihn träumend geſehn,

So edel, ſo ſanft, ſo blond und ſo ſehön!
Im Scharlachgewand von Silber umtloſſen,

Am Buſen das Bley, das die Schweſtern gegoſſen;

Tief in die Stirn den befiederten Hut,
4*

Die Wangen durchfloſſen von Roſenbluth;

Am Himmel der Augen die Liebesglut.

Kurz, wie die Wahrheit geweyhten Pinſel von Graafen,

In die Seele getaucht, ihn ſo glücklich trafen.
Sie ſprachen dureh eine Umarmung nur,
Die Herzen ſchmolzen zuſammen in Blicken,

Denn Wortelos war des Sehens Entzüeken.

Die Lippen verſiegeln der Liebe Schwur.

Ich bin nicht Amor der Blinde,
Mit der tauſchenden Flitterbinde,
Sprach Amor, gegen beyde gekehrt:

Zwar ſeyd ihr einander durch Tugend werth,

Doch einmal noch prüfen muſs ich euch,

Eh' ich euch bringe in Hymens Reich.
Lippingen muſs ihre Liebe verſtecken:
Und Georgemann, ſchon dureh Sanftmuth bekannt,

Muſs willig erdulten ihr ſchalchaftes Necken.

Legt ab dies Gelübd in Cypripors Hand!

Sie thatens und er verſchwand.

Das



Das war nun freylich ein harter Stand.:
Doch ſprachen die Liebgen in Aſſembleen,

Und niemand konnte die Sprache verſtehen;

Auch in Concerten, im Sehanſpielhaus,

Flogen die Blickgen ein und aus;
Krochen durch Müfe und Paecherſtäbe,

Mit geblaſnen Küſsgen in ſuſſen Gewebe.

Lippingen ſpielte ein Meiſterſtück:
An den allirölichen Mardigras

Macht' ihr ein Abſatz ein  ilsliches bas,
Aufs kleine Füſsgen; der Onhnmacht nah,

VWar Georgemann in dem Augenblick,

Doch ſaſs die Leidende heiter da,
Und hieſs, um Amorn 2zu gefallen,

Tanzen den Liebling mit den Schönen allen.

Georgmãännel war nicht minder zu loben,

Auch er beſtand die ſchweiſten der Proben.

In der traurigen Trennungszeit,

Aeh! da fur ſeine Liebe ſo weit,
Lippingen zu T—2 im Bade ſals,
Und täglich zwey Brieſgen vom Liebling las,
Da wuſste Georgmannehen manch Bröckgen Zeit,

Vom kargen Vorrath wegrunaſchen,
Das ſchreibende Liebgen zu überraſchen,

Und jagte bey Nacht über Stock und Stein,

Dem Wanderquell zu, Berg aus, Berg ein;
Und war ſein Roſs nun müde von jagen,

Hielt einen Luftball, Amor bereit,



Ihin ſanfter vollends zum Liebgen zu tragen.
Früh, wenn der Tag am Himmel noch graut,

Noch in dem Kraute der Haale kaut;

Dann flogen ſie ruhig über die Mauth,
Die alles, nur keine Herzen beſchaut:
Hätte ſie aber den Caffee gerochen,

Den Amor hier ptflegte ſir Georgmann zu kochen,

Sie hätte dann warlieh ohne Scheu,

Wie in ein Fuder Heu,
Nach dem Luſtball geſtochen.

Hoch über des Geyerbergs waldigen Schoos

Und ſeinen bemooſten Ruinen,
Schwebte der Luſtball und ſank,

Unter des Liebenden Dank,
Nieder vor Philippinen.

Wie war da ihre Freude ſo gros!
Doch ſtatt den Müden von Kklettern und traben

Liebkoſend zu laben,

Gab ſie ihm da er neben ihr ſas
Und Leibgerichtgen im Geiſte ſchon as,

In trügenden Saucen Tannzapfen zu kauen,
Die ſolt er zur Probe verdauen!
Ja! als er am Tiſeh verſtindlieh nur ihr,
Auf Hymens Erſcheinung, mit ſprechenden Winken,

Glaubte den beſten Toekayer zu trinken,
Schluckt er gewaſſertes Bier.

Lernte da Georgmann niecht Liebesgedult?

Wars warlieh nicht der Lehrerin Schuld.

Doch alles rergalt er mit zärtlicher Huld.
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Sehnſueht beſehlieh aun die liebenden Herzen:

Sie harrten aul Hymens Erſeheinung mit Schmerzen.

Zog auf Commando Held Georgemann aus,

Sals traurig Lippingen ſo einſam zu Haus!

Dann ſchmolz ihr die Zeit bey der Melodie
Des ſchmachtenden Liedehens: Roſe eherie.

Tröltond ſehwebt' Amor um ihn und ſie

Befriedigt hatten ſis ſeinen Willen

Nun eilt er, auch ihre Wünſche zu ſtillen.

Das reiſende Brüdergen wurde erwartet.

Vas anders, als eine Schlittenpartie
Ward mit den Schweſtergens abgekartet?

Beſtellt ward alles auf morgen ganz früh;
Und ja das Brüdergen nicht zu verfehlen,

Muſste ein Wachter die Stunden zihlen.

Sie ſehlüpſten auf Schnee nach der grünen Wieſe,

Noch ſchnarchte der Wirth hey der Dammerung, ſo ſüſae!

Den jagte Georgmannchen geſchwinde heraus,

Zu kochen den beſten Levantiſchen Schmaus:

Und endlich beſannen ſich plötzlich die Lieben,
Das Brüdergen habe geſchrieben,

Er komme erſt ſpar am Abend nach Haus.

Wie warden die Liebgen da attagelacht,

Und von den Schweſtern bald todt gemacht;

Doch ward beſechloſſen bis Abend 2zu bleiben,

Aber was thun, die Zeit zu vertreiben?
Sie nahmen die Zuflucht zur Tragödie:
Gewohnt mit leibeigener Famtaſio
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Erſt tragiſeh die Hälſe zu brechen

Und wieder pathetiſch Tiraden u ſprechen;

Traten ſie auf mit Meiſtergeſchiek

Adonis und Venus, ſo hieſs das Stück.
Georgmãanmel Adonis, Lippingen Cythere,

Uncd Nymphen die Schweſtern, und Stihle die Chöre.

Adonis muſs tragen ein weiſses Gewand:

Da beliebten dann ſeinen Rottingot,

Von den glänzendſten Scharlach roth,

Die Nymphen mit Puder diek einzuſtäuben,

Den ſie im Hauſe zuſammen treihben.

Tod lag nun Adonis im Stubenſand,
Venus und Nymphen in Ohnmacht vom Schrecke,

Und eben, da jener vom Tode erſtand,
Schwebt Amor zu Sehlitten, herab dureh die Tecke!

Er im Götterpuz auf der britſche,

Und Hymen auf der elaſtiſchen Hitſche:
Icn KonmMe, SrRACnE amokr, xuCn Nun Zzu BrGL cxEn!

DEK LIEBENDEM AdnrWRr, wanr ruUMaES INTZI CREM.

Rymen ſtieg aus, die Liebenden ein,

Flog mit der Fackel den Schlitten vor,
Und führte ſie durch ſein Tempelthor.

Seht! ſeht! da kommt auf der Wünſehe Bahn

Das glückliche Paar ſchon im Tempel an!

Ha! Philippingen! verrathen! verrathen!

Du ſtaunſt, deine Freunde verſammelt zu ſehn?

Amor



Amor ſehwazt gern von all' ſeinen Thaten,
Und hit uns all' deine Romängen verrathen:

Nun laſs uns auch feſtlich den Ausgang begehn!

Die Stüeckgen ſind alle ſo lieblieh und fein,
AMan trage in Amors Gelchichtsbuch ſie ein!

Daſs einſt eure ſpateſten Enkel noch leſen,
Wie unſehaldig froh eure Liebe geweſen.

Lebt glücklich! ſchafft euch areadiſehe Zeiten!

Seyd Bürgen ſür der Ehe Seeligkeiten!
Auf! Hymen! ſechwinge die Faekel empor!

Wir ſingen ſeegnend das Brautlied im Chor!

O! weihe doch künſtig in jeglichen Jahr,
Ein gleiches Beyſpielgebendes Paar!
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